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Silvaplana baut neue Wohnungen für Einheimische
Die Gemeinde Silvaplana setzt ein Zeichen gegen den Wohnraummangel im Oberengadin: Direkt neben dem neuen Schulhaus entstehen
zwölf bezahlbare Mietwohnungen für einheimische Familien.

Marius Kretschmer

Der neu gewählte Gemeindevorstand
von Silvaplana hat Anfang Januar die
Leitlinien für die neue Amtsperiode
festgelegt. Im Zentrum der Auslegeord-
nung steht ein Thema,das die Gemein-
de seit Jahren beschäftigt: bezahlbarer
Wohnraum für die einheimische Be-
völkerung. Konkretester Ausdruck die-
ser Priorität ist das Wohnbauprojekt
«Las Famiglias».

Direkt neben dem Schulhaus
nimmt dieses Projekt nun sichtbar Ge-
stalt an.Auf der Parzelle 2183 entsteht
mit der Ches’Allegria ein Mehrfami-
lienhaus mit zwölf Mietwohnungen,
die explizit für einheimische Familien
vorgesehen sind. Das bestehende Ge-
bäude wurde bereits abgebrochen –
ein symbolischer Schritt für einen
Neubeginn in der kommunalen Wohn-
politik.

Familiengerechter Wohnraum
an zentraler Lage
Geplant sind drei 2½-Zimmer-, eine
3½-Zimmer-,vier 4½-Zimmer- und vier
5½-Zimmer-Wohnungen mit Flächen

zwischen rund 55 und 120 Quadratme-
tern. Alle Wohnungen verfügen über
einen Balkon oder Sitzplatz,einen eige-
nen Waschturm sowie einen Liftzu-
gang. Ergänzt wird das Angebot durch
Kellerabteile von acht bis zwölf Quad-
ratmetern.

«Mit dem Projekt fördert die Ge-
meinde Silvaplana gezielt bezahlbaren
Wohnraum für Einheimische», sagt
Gemeindepräsident Daniel Bosshard.
Die Nähe zu Schule, Sportanlagen und
Dorfkern unterstreiche den Anspruch,
langfristig attraktive Lebensbedingun-
gen für Familien zu sichern.

Ein Projekt mit besonderer
Vorgeschichte
Ermöglicht wurde das Wohnbau-
projekt «Las Famiglias» durch eine
aussergewöhnliche Konstellation. Im
Zusammenhang mit der Verlänge-
rung der Konzession für das Wasser-
kraftwerk Ova dal Vallun erhielt die
Gemeinde von der Repower AG die
Möglichkeit, das bestehende Wohn-
haus zum symbolischen Preis von
einem Franken zu übernehmen. Auf
dieser Grundlage konnte ein Neubau-

projekt entwickelt werden, das an
den Gemeindeversammlungen vom
10. April und 5. November vergange-
nen Jahres einstimmig genehmigt
wurde.Die Investitionssumme beläuft
sich auf rund zehn Millionen Franken.

Ursprünglich war ein Neubau mit
neun Wohnungen vorgesehen. In der

Detailplanung wurde das Projekt je-
doch weiterentwickelt: Durch die Ver-
lagerung der Kellerräume in ein Unter-
geschoss konnten drei zusätzliche
Wohnungen realisiert werden, ohne
die sichtbare Kubatur des Gebäudes zu
verändern.Nachhaltig gebaut, langfris-
tig gedacht.

Der Baustart ist auf den 1.April
angesetzt, der Bezug der Wohnungen
auf den 1.Dezember 2027. Beim Bau
setzt die Gemeinde auf nachhaltige
Lösungen. Die Wärmeversorgung er-
folgt über das bestehende Fernwärme-
netz des Schulhauses mit Holzschnit-
zeln. Zusätzlich werden die südöstli-
chen und nordwestlichen Fassaden
vollständig mit Photovoltaikanlagen
ausgestattet.

Interessierte Familien können sich
bereits jetzt bei der Gemeindekanzlei
registrieren lassen.Mietpreise und das
Bewerbungsverfahren will die Gemein-
de in den kommenden Monaten publi-
zieren, ebenso soll es eine laufende
Baudokumentation geben.

Teil einer umfassenden
Gemeindestrategie
«Las Famiglias» ist eingebettet in eine
breiter angelegte Strategie des Gemein-
devorstands. Neben weiterem Wohn-
raum – etwa im Gebiet Foppas Ost –
stehen Infrastrukturprojekte, Ortsbild-
aufwertungen in Champfèr, Investitio-
nen in nachhaltige Energie sowie ein
ausgeglichenes Budget im Fokus.

Modell und Visualisierung: So soll das neue Mehrfamilienhaus in Silvaplana aussehen,
wenn es fertig ist. Bild: Gemeinde Silvaplana/SGVisual
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Stadt lädt zum fünften
regionalen «Maitlatag» ein
Am Samstag, 7.März 2026, findet der fünfte regio-
nale «Maitlatag» statt. Eingeladen sind Mädchen
und junge Frauen ab der 5. Klasse. In Workshops zu
Kreativität, Bewegung und Medien können sie Neu-
es entdecken und Kompetenzen stärken. Der Mait-
latag wird von der regionalen Jugendarbeit organi-
siert und bietet einen geschützten Rahmen, um
Neues auszuprobieren, Interessen zu vertiefen und
sich mit Gleichaltrigen auszutauschen. Verschiede-
ne Workshops laden ein, kreative Fähigkeiten zu
entfalten, etwa in einer Kreativwerkstatt oder beim
Produzieren von Social-Media-Clips. Auch Yoga
und ein UV-Licht-Theater sind Teil des Programms.
Interessierte können sich bis am 22. Februar 2026
online anmelden.Weitere Details sind auf jugend-
arbeitchur.ch zu finden. (red)

GRAUBÜNDEN

Hohes Verkehrsaufkommen
wegen den Sportferien
An den Wochenenden vom 14. und 21. Februar
rechnet der Touring Club Schweiz auf den Schwei-
zer Strassen wegen der Sportferien mit stunden-
langen Staus auf den Hauptverkehrsachsen und
den Zufahrten zu den Wintersportgebieten. Ein
hohes Verkehrsaufkommen wird auch auf der A13
zwischen Zizers und dem Anschluss Sarganserland
erwartet. In Graubünden könnte die Austragung
der Olympischen Winterspiele in Norditalien die
Situation zusätzlich verschärfen, teilte der TCS wei-
ter mit. Und auch bei den Autoverladestationen ist
mit grossem Andrang und langen Wartezeiten zu
rechnen. An den Verladestationen Vereina (Sagli-
ains und Selfranga) sind bei hoher Nachfrage
Verzögerungen von bis zu zweieinhalb Stunden
möglich. Der TCS rät, sich vor der Reise über
die Betriebslage zu informieren. (sda)

CHUR

Presserat: Kantonsregierung
bekommt teilweise Recht
Eineinhalb Jahre nach Erscheinen des Artikels
«Die Akte Gabriele: Chronik der Unkultur» in unse-
rer Zeitung/auf der Webseite suedostschweiz.ch
hat der Schweizer Presserat einer Beschwerde
der Churer Kantonsregierung teilweise Recht gege-
ben. Dass die Südostschweiz-Journalisten es ver-
säumt hatten, der ehemaligen Kulturamtsleiterin
die Möglichkeit zu geben, vor Erscheinen des Arti-
kels zu den Vorwürfen gegen ihre Person Stellung
zu nehmen, sei ein Verstoss gegen die Richtlinie 3.8
(Anhören bei schweren Vorwürfen) des Presseko-
dex, befand der Presserat. Abgewiesen wurde die
Beschwerde hingegen in Bezug auf Richtlinie 1.1
(Wahrheitssuche). ( job)

CHUR

Verkehrsbehinderungen
während des Fasnachtumzuges
Die Stadtpolizei Chur ist für die närrischen Tage
vorbereitet und verstärkt während der Fasnacht
ihre Präsenz im Stadtgebiet. Im Vordergrund
stehen die Sicherheit der Bevölkerung sowie
der Fasnachts- und Verkehrsteilnehmenden.Wie
die Stadtpolizei in einer Mitteilung schreibt,
werden gezielte Verkehrskontrollen durchgeführt,
mit besonderem Fokus auf der Fahrfähigkeit.
Zudem kontrolliert die Stadtpolizei das unbefugte
Abbrennen von lärmendem Feuerwerk. Diese
Vorschriften gelten auch während des Fasnachts-
umzuges. (red)

Neue Wohnungen in La Punt –
Einsprache abgewiesen
Das Bündner Obergericht hat eine Beschwerde gegen ein Bauprojekt in La Punt abgewiesen.
Ein Dreifamilienhaus mit Tiefgarage darf gebaut werden.Die Einsprecher müssen nun 4800 Franken zahlen.

Marius Kretschmer

In La Punt Chamues-ch ist wie
überall im Oberengadin der
Wohnraum knapp. Nun kann
ein neues Mehrfamilienhaus
mit drei Wohnungen und Tief-

garage gebaut werden. Das Bündner
Obergericht hat eine Beschwerde
mehrerer Nachbarinnen und Nach-
barn abgewiesen und damit die Bau-
bewilligung der Gemeinde bestätigt.

Auslöser des Rechtsstreits ist ein
neu abgetrenntes Grundstück in
einem Quartier mit bestehender
Überbauung.Dort plant eine Bauherr-
schaft ein dreistöckiges Wohnhaus

mit unterirdischer Einstellhalle. Die
Gemeinde hatte das Projekt 2025 be-
willigt. Mehrere Anwohner erhoben
dagegen Einsprache und zogen später
vor Gericht.

Warum sich die Nachbarn
beschwerten
Die Beschwerdeführer machten eine
ganze Reihe von Punkten geltend. Ihr
Hauptargument: Der bestehende
Quartierplan sei veraltet. Seit einer
Teilrevision der Ortsplanung habe
sich die bauliche Grundordnung ver-
ändert, etwa bei Zonen, Gebäudehö-
hen und Nutzungsmöglichkeiten.Des-
halb hätte die Gemeinde zuerst den

Quartierplan überarbeiten müssen,
bevor sie eine Baubewilligung erteilt.

Das Obergericht hält fest: Ein Quar-
tierplan muss nicht automatisch ange-
passt werden,nur weil sich übergeord-
nete Planungen ändern. Entscheidend
ist, ob das konkrete Bauprojekt sowohl
den alten Quartierplan als auch die
heutigen Vorschriften einhält. Genau
das sei hier der Fall. Das geplante Ge-
bäude bleibe innerhalb der bereits frü-
her festgelegten Baufenster und nutze
keine neuen, erweiterten Möglichkei-
ten.Deshalb gebe es keinen Grund,die
Bewilligung zu verweigern.

Auch die Kritik an der Umgebungs-
gestaltung überzeugte das Gericht

La Punt Chamues-ch:
Das Obergericht weist
eine Einsprache gegen
ein Neubauprojekt ab.
Pressebild

nicht. Das Bauprojekt sieht vor, dass
ein Teil der Tiefgarage leicht aus dem
gewachsenen Boden herausragt.Damit
das Gelände harmonisch gestaltet wer-
den kann, sind Aufschüttungen, Stütz-
mauern und ein Sitzplatz vorgesehen.
Die Nachbarn argumentierten, solche
Anlagen seien ausserhalb des Baufens-
ters unzulässig.

Gericht: Mauern und Sitzplätze
sind keine Gebäude
Das Gericht widerspricht. Sitzplätze,
Mauern oder Geländeanpassungen gel-
ten rechtlich nicht als Gebäude und
dürfen – wenn sie nötig sind – auch
ausserhalb des eigentlichen Baufens-
ters erstellt werden. In diesem Fall sei
die Geländeanpassung notwendig,weil
die neue Tiefgarage an eine bestehen-
de Garage auf dem Nachbargrund-
stück angeschlossen werden müsse.
Die Gemeinde habe daher korrekt ent-
schieden.

Ein weiterer Streitpunkt betraf die
Gebäudeabstände. Das neue Haus
rückt näher an ein anderes Gebäude
heran, als es die allgemeinen Regeln
vorsehen. Laut Gericht ist dies erlaubt,
weil zwischen den betroffenen Grund-
stückseigentümern ein sogenanntes
Grenzbaurecht vereinbart wurde. Sol-
che Vereinbarungen sind zulässig, so-
lange keine überwiegenden öffentli-
chen Interessen dagegen sprechen.Das
sei hier nicht der Fall.

Auch die Einwände zur Einhaltung
des Richtplans, zur Ausnutzung des
Grundstücks und zur Führung eines
geplanten Fusswegs wurden geprüft.
Das Obergericht kommt zum Schluss,
dass das Bauprojekt in allen Punkten
den geltenden Vorschriften ent-
spricht.

Gerichtskosten von 4800 Franken
Die Beschwerde wurde deshalb voll-
ständig abgewiesen. Die unterlegenen
Nachbarn müssen die Gerichtskosten
von rund 4800 Franken übernehmen.
Damit ist der Weg frei für den Bau des
neuen Mehrfamilienhauses in La
Punt.

Das Obergericht
kommt zum Schluss,
dass das Bauprojekt
in allen Punkten den
geltenden
Vorschriften
entspricht.

Private wollten nicht – Jetzt
soll Surses das «Cube» retten
Eigentlich wollte ein Makler private Käufer für Savognins Hotelwürfel finden.
Das ist misslungen.Deshalb will die Gemeinde einspringen – und einen Konkurs mit
unkontrollierbaren Folgen abwenden.

Jano Felice Pajarola

D ie angekündigten In-
formationen der Ge-
meinde Surses zur
Zukunft des 280-Bet-
ten-Hotels «Cube»

bei der Savogniner Talstation ha-
ben am Mittwochabend für einen
Grossandrang gesorgt: Mit fast
350 Interessierten war die Sala
Grava in Savognin praktisch bis
auf den letzten Stuhl besetzt. Wir
fassen zusammen,was es zu hören
gab.

Welche Fakten sind zum Deal
bekannt?
Das «Cube» inklusive Nebenge-
bäude und Grundstück mit
83 Parkplätzen soll von der Ge-
meinde für 5 Millionen Franken
erworben werden.Hinzu kommen
insgesamt 3,9 Millionen Franken
für Ausgaben wie nachzuholen-
den Unterhalt, aktuellen Investi-
tionsbedarf oder neue Einrichtun-
gen. Insgesamt beläuft sich der
nötige Kredit auf 8,9 Millionen
Franken.

Betrieben würde die Unter-
kunft anschliessend vom Verein
Schweizer Jugendherbergen, die
Eröffnung wäre im Dezember vor-
gesehen. Das «Cube» wäre die
53. «Jugi» in der Schweiz und wür-
de Mehrbett-, Doppel- und Fami-
lienzimmer mit Frühstücksbüfett
und optionaler Halbpension bie-
ten. Ein öffentliches Restaurant
wäre bei Bedarf möglich, ist aber
derzeit nicht geplant. Erst in einer
zweiten Phase reaktiviert würde
zudem aus Zeitgründen das Unter-
geschoss des «Cube», in dem bis-
her Disco und Wellness unterge-
bracht waren.

Das Nebengebäude soll weiter-
hin für die Sportgerätevermietung
genutzt werden; Interessenten
haben sich gemäss Gemeindeprä-
sident Daniel Wasescha bereits ge-
meldet. Die Personalzimmer im
Obergeschoss würden zur Hälfte
von den Schweizer Jugendherber-
gen genutzt, für den Rest ist die
Nutzung noch offen.

Wie ist es zummöglichen
Kauf gekommen?
Laut Wasescha suchte ein Makler
ab August vergangenen Jahres für
das leerstehende «Cube» eine
Kauflösung mit privaten Investo-
ren und Betreibern. Diese Bemü-
hungen fruchteten aber nicht,des-
halb drohte dann der Konkurs der
Gebäudeeignerin S1 Hotelerrich-
tungs AG mit Domizil in Chur.

Im Dezember kam es zu einem
ersten Treffen der Gemeinde
Surses mit dem Verein Schweizer
Jugendherbergen; bereits Anfang
Januar stimmte der Gemeindevor-
stand dem Geschäft im Grundsatz
zu. Es folgten mehrere Immobi-
lienbesichtigungen, Gespräche
und Verhandlungen, bis die nun
ausgearbeitete Lösung vorlag.

Weshalb soll die Gemeinde
das Hotel erwerben?
Das «Cube» habe seit 2018 bereits
viermal für negative Schlagzeilen
aus dem Surses gesorgt, so Wase-
scha; «ein fünftes Mal wollen wir
das nicht». Zumal die schlechte

Publicity nun mit ein Grund dafür
gewesen sei, dass sich private In-
vestoren zurückhalten würden.
Schuld daran seien aber auch die
seit Jahren stark rückläufigen Lo-
giernächtezahlen in der Destina-
tion und das angebliche Fehlen
einer spürbaren touristischen
Strategie. Ein Destinationsplan ist
aktuell in Arbeit.

Mit dem Kauf durch die Ge-
meinde könne man einen Image-
schaden wie auch den Konkurs ab-
wenden und gleichzeitig verhin-
dern, dass das «Cube» zu einer
Bauruine werde.«Im Gegensatz zu
privaten Investoren und Betrei-
bern sind die Gemeinde und die
Schweizer Jugendherbergen zu-
dem nicht in erster Linie auf Ren-
dite aus», meinte Wasescha – eine
Rendite, «die unsere Destination
imMoment nicht hergibt».Das ge-
plante Public-private-Partnership
sei deshalb in diesem Fall die rich-
tige Lösung.

Was sagen die Schweizer
Jugendherbergen?
Laut Janine Bunte, CEO des Ver-
eins Schweizer Jugendherbergen,
wäre die Destination Surses «eine
Bereicherung für unsere Gäste».
Man habe in den letzten Jahren
immer wieder mit der Region «ge-
liebäugelt», aber nie reüssieren
können. Die Region und die Ju-
gendherbergen würden «hervorra-
gend» zusammenpassen, dasselbe
gelte für das «Cube»-Gebäude.
Man werde keine Versprechungen
machen, aber: «Wir wären sehr
motiviert, dieses Projekt zusam-
men mit Ihnen umzusetzen», so

Bunte. «Wir sind uns der grossen
Verantwortung bewusst. Wir wür-
den diese Aufgabe mit grosser
Freude und hohem Engagement
annehmen.»

Wie sehen die finanziellen
Perspektiven aus?
Gemeinde und Schweizer Jugend-
herbergen kalkulieren für die
Startphase vorsichtig mit rund
20000 Logiernächten im Jahr. In
diesem Fall würde die Gemeinde
als Besitzerin rund 50000 Franken
von den Jugendherbergen bekom-
men. Steigen die Übernachtungs-
zahlen, nimmt das Entgelt für die
kommunale Kasse überproportio-
nal zu; bei 30000 Logiernächten
wären es beispielsweise bereits
370000 Franken.

Die Gemeinde rechnet im
Gegenzug mit jährlichen Kapital-
kosten von 140000 Franken und
Abschreibungen von 350000 Fran-
ken, Letztere würden sich aber
nach acht Jahren reduzieren. «In
der Startphase ergibt sich daraus
ein Defizit von 260000 Franken im
Jahr», so Wasescha. Bei 30000 Lo-
giernächten hingegen wäre man
unter dem Strich mit 90000 Fran-
ken im Plus.

«Trotz des negativen Betriebs-
ergebnisses in der Startphase wäre
die volkswirtschaftliche Rendite
aber auch dann positiv», stellt der
Gemeindepräsident fest.Denn von
den Nächtigungen im «Cube» wür-
den letztlich alle in der Destina-
tion profitieren.

Was, wenn
die Logiernächtezahlen nicht
erreicht werden?
Sollten die angepeilten Übernach-
tungswerte verfehlt werden, be-
stehen im Vertrag zwischen Ge-
meinde und Jugendherbergen
Ausstiegsszenarien nach fünf
sowie nach zehn Jahren. In der
Touristikzone, die für das «Cube»-
Grundstück angedacht ist, wären
Wasescha zufolge aber bewirt-
schaftete Wohnungen oder Perso-
nalunterkünfte als Alternativen

möglich. «Und im allerschlimm-
sten Fall hat sich die Gemeinde zu-
mindest das strategisch wichtige
Land gesichert.» Es hat einen
Schätzwert von zwei Millionen
Franken.

Wie positioniert sich
die regionale
Tourismusorganisation?
«Nach jahrzehntelangem Rück-
gang und Stagnation bietet das
Projekt hervorragende Chancen»,
gab sich Destinationspräsident Lu-
zi Wirth am Mittwoch überzeugt.
Das gerade präsentierte 700-Bet-
ten-Resort Viols und die «Cube»-
Belebung seien «ein Wendepunkt,
um die Destination wieder zu akti-
vieren». Es ergebe sich ein guter
Hotelmix mit einem wichtigen zu-
sätzlichen Kundensegment, so
Wirth.«Wir haben im Tal viele Pro-
jekte gestartet mit Partnern, die
nicht geliefert haben. Das können
wir uns nicht mehr leisten. Die
Jugendherbergen sind ein solider
und authentischer Partner.»

Auf die Frage, ob denn wirklich
die Gemeinde als Käuferin aktiv
werden müsse, meinte Wirth:
«Wenn der Markt nicht funktio-
niert und die Destination nicht ge-
nug attraktiv ist für Investoren,
dann muss die öffentliche Hand
zumindest vorläufig eingreifen.
Es ist ein mutiger, aber nötiger
Schritt.» Gerate das Hotel in die
Konkursmasse der S1, komme es
zu einer Versteigerung, bei der je-
der mitbieten könne – mit unkon-
trollierbaren Folgen für das Ge-
bäude.

Wie geht es jetzt mit dem
Geschäft weiter?
Als erste Instanzmuss die Gemein-
deversammlung der Vorlage am
23.Februar zustimmen,als zweiter
Schritt ist am 29.März ein Ja an
der Urne nötig.Der Kauf muss laut
der Gemeinde Surses bis Ende
März über die Bühne gehen, sonst
rutscht die S1 Hotelerrichtungs AG
– und damit das «Cube» – am
1.April doch noch in den Konkurs.

Aus der Vogelperspektive: Im Kaufpreis von 5 Millionen Franken inbegriffen sind das «Cube» (vorne), das Rental-
Nebengebäude (Bildmitte) und das Grundstück mit gut 80 Parkplätzen. Bild: Archiv

8,9
Millionen Franken
Insgesamt beläuft sich
der nötige Kredit auf 8,9 Mil-
lionen Franken.
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